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deutfchen Vaterlande werden beute versweifelte 2An-
ftrengungen gemadt, die deutfche Wienenzudht vor
dem Yerfall su bewabren. Eine wenig {Frupuldfe Ronburrens,
die fidh mit dem Vertrieb von wertlofen YTadabmungen, ver:
félfchtem sonig oder billigem 2Auslandsbonig befafit, drobt
ibr den Zebensnerv abszufdhneiden. Nlag aud ein Teil der
Pienenzndrer, angezodgen durd) das wunderbare Getriebe im
WBienenftocke, die Sudbt lediglid ibrer {elbft willen betreiben,
¢in ebenfo grofier Teil modhre feine Auslagen und feine Arbeir
wenigftens sum Teil exfent wiffen.

Bis jest haben die Bienensudrvereine ibre Tatigkeit in der
Hauptfade darauf befbrankr, die Interelfen ibrer Nicglieder
durdh deren Xelebrung und durd) gegenfeitigen MTeinungs:
austanfch 3u fordern. Den LTidtbienensiichrern AufElarung
su geben, fowobl fiber den fo aufferordentlidy intereffanten
Bienenzuchtbetriech und die Bedeutung der Dienenzudbr, als
auch fiber den YDert der Dienenprodufre, ibr TIntereffe for
den Honig als ein wertvolles Volksnabrungsmittel su er-
wecken, wird mebr wie bisher Aufgabe einer Vercinstarigheit
fein miffen. Yenn bicrsu diefe Abbandlung, die als erfie
Witteilung des Yereins sum Schute der deutfchen Dienen:
sudt 3u betradyren ift, beirracgen follte, wdre ibr Sweck erreichr.

Bonn, Stubjabr 1g1a.

Der Hperausgeber,
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5 ift fo Rill. Mie feide liegt
TIm warmen Mittagsfomnenfivalle,

@in volenvoter Sdjimumer fliegt
Ilm ihre alten Oribermale.
Die fBriuter blithen, der feideduft
Steigt in die blaue Sommerluft.
Loaufhifer haften durehs efriudy
Tn ilren golduen Pangervoddjen,
Die Bienen hingen Bweig an Bweig
Sidy an der Edelheide Glodkdyen.
Die Vigel [dywirven aus dem Rraut,
Die Luft ifl voller Lerdjenlaut.
@in halbverfallen niedrig fJaus
Steht einfam hier und [onnbefchienen,
Der Adthner lehnt qur Tie hinaus,
Behaalidy blickend nady den Bienen;
Sein Tunge auf dem Jtein davor,
Sdmitt Pfeifen froh aus AHilberroly.
Foaum 3ittert duvdy die Mittagsrul
@in Sdjlag der Dorfuhr, der entfernten;
Mem Alten fillt die Wimper u,
@y tritumt von [eiwen fJonigernten.
fBein MBlang der aufgevegten Beit
Prang nod) in diefe Ginfamkeit.

Th. Storm.

Bienenftand der weftdeutichen Zentrale flix
Bienenzucht it Bonn am Wejtermwalb.
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Nutzen und Bedeutung der
Bienenzucht.

,",r's-l.m jeber hat die flinfe, jtadjelbemelrie BViene eine grofe
54, "> Anziehungstrajt auj den WNienjen ausdgeiibt. Lange
©%6)° vor unferer Jeitvednung pflegten jdhon die Aegypter,
Griedhen und Ndmer diefed niiglidhe wunderjome JFnjeft in
ihren Gdrten. Seit Karld ded Grofen Heiten entwidelte jid)
die Bienenjudt in Deutjhland zu einem jelbjtindigen Gemwerbe.
Die Bienengiichter jdhlojjen fid) innungdmifig zu einer Seidler-
junjt gujammen. Sie verjorgten dad Yand mit dem eingig
porhandenen und viel begehrten Giifijtoff, dem Honig.

Gbenfo lieferten die Seidler in ungebeuven Miengen dad
Wad)d zu Kerzen fiir Kivdhen und Kidjter, Palidjte und Burgen.
Wenn aud) in neuever Heit Sucder, Gad und CEleftrizitit in
jharfen LWettbewerd zu Honig und Wachs treten, jo hat dod)
die Bienenzucht ihre volfSwirtjdajtlihe BVedeutung nidt ver-
loven. Fiiv: 26—30 Millionen Mart Honig wird in jedem
Jahre in unferm deutjhen Vaterlande gewonnen.

Webexall jehen wir Heute ein Paften und Fagen nad) Cr-
werh. Dasd verurjad)t Sorgen, Werger und Verdrufy Dei
hichjter Anfpannung der Nerven, Geift und Gemiit abexr bleiben
feev. Da finden Ddenn viele eine wohltuende WUblenfung und
Grholung fiix Kborper und Geift in dexr Pilege einesd Eleinen
Bienenjtandes. Die Erfahrung lehrt, dafy dieje edle Liebhaberet
den Menjdjen Ddauernd fejjelt, jeine Sinne [d)drft und zu nie
verfiegender Quuelle veiner Freuden, anvegender llnievhaltung
und Belehrung mwird.

D Tiexrle, wie haft mi entziictt!

Du bift fo flein und dody jo g'jchict,

Dut lehreft uns, dafy edle Triebe,

Daf ftiller Fleif und Drdbnungsliebe,

Dap Trew und Ehrfurdht bor bem Throne,

Am liebften unteym Strohdach wohnen.” Hebel.
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{nlere Bienen als Blumen- und
Qbltziichter.

te meijten der bei und vorfommenden Blumen und fait
g7 alle unjere Objtgewdd)je bediirfen zu ihrer Vejtdubung
sy’ und VBefruditung der Mitavbeit von JFnjeften. Die
Tlll unfeve einfeimijhen Blumen und Objtbdume mwidtigiten
mwitnuhm. jfind Ddie Hautfliigler und hierunter in exrjter Linie
die Bienen. Mit bewunderndwerter Sidjerheit [6jt die Viene,
gleidhjam zwed= und jielbewufit and Werf gehend, die ver-
wideltiten  Bliitenein-
vichtungen ausd. G ijt
eine befannte Tatjade,
vaf3 eine Bliite nuy dann
@amen  Hervorbringt
pder 3u einer Frudt
ausreifen fmm,, wenn
auf die MNaxbe ihres
Stempels reifer Bliiten-
ftaub aud den Staub-
. beuteln einexr Pflanze
Salbeiblitte mit Honigbiene. dexjelben Axt gelangt,

A Die honigfuchende Elit'v_nc priicft mit dbem  wenn Die "]ﬁ!l‘l]lﬁ? be:
e g, o s L Sttt bt i, e M
Gtaubbeutel wird ni{ma:-m nach abwirts be: m,t‘l; [}ICTIII'I:' fann jeder
betvegt und Deviihrt das Jnjeft auf dem leiht an einer Lulpe
.‘ﬁl’l{fc'}l,_umljci ein Teil bt:i_‘iﬁlt"nvnftnnli»s_ im  verfudjen, aud der Ddie
fuis sy, BCRNENS Sttt asne
B ein einzelies Elmihgu{ﬁq";, P ber -Ef]nutk T‘?J“‘_I_‘“” werden  und
faden, t ber Staubbeuteltviger. pie Jarbe burd) Mm-
wideln mit Gaze vorx

der Aujnahme von fjremdem Bliitenjtaube Dbewahrt bleibt.
Wie bei den Tieven durd) Jnzudyt franfe und mwenig
wider{tandéfiabhige de]fuumun entitehen, fjo 01~,u‘lt bei Den
Bflangen bdie Vejtiubung einer Narbe mit dem Bliitenjtaube
dexjelben Vliite entweder gar feinen oder nur jdhmwiddliden
Gamen. Die Natur bhat daher Vorfehrungen der wunder-
barften Axrt getroffen, um die Selbjtbejtiubung zu verbhiiten
und die Fremdbeftdubung zu evmiiglihen. Durd) den Duijt
und die Farbe der Vliite angelodt, ftellen die Vienen fid) an
pen Bliiten als Gifte ein, um die im B liitengrunbe verborgenen
Huderjdfte, den eftar, zur Vereitung des .\mmqh pen Blumen
su entnehmen. Dabei aber jtreift die Biene mit dem be-
haavten Korper an den ihr in den Weg guitu[ltcn Staubgefifien
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porbei und bepudert fich mit dem Bliitenjtaub. Diefen Staub
jammelt fie war duvd) Abbiiviten von dem Kdvper in den
SGammeltajden an ihren Hinterfiien, um ihn ald Futter in
ben Stod 3u tragen. Dod) wird tmmer vorher beim Fluge
pon einer Blume zur anderen aud) der Stempel der Bliiten
mit dem Staube anbdever Bliiten derjelben Art beladen,

~ Damit die Pollenfdrner an den Haaren dex Bienen Hajten
fonnen, ijt die Oberfliche der Pollen mit Audwiid)jen und
Stadjeln bejet. Ebenfo ijt aud) die breite Marbe ded Stempels
mit ihrer Elebri-
gen  Oberfldche
befiibigt, diePol-
[enfdrner vom
Bienenleibe ab-
sulfen und an
jidh fejtzulegen.
Sobald dasd
Bliitenjtaubforn
aber von Ddex
Narbenfeuchtia-
feit benefst wird,
chﬂ“mt L Pollenforner (ftart bevgropert).
}{I'E]ILH‘[[CII = ‘.l'lllﬁ 1. Morina Persica, 2. §tiivbis, 3. Enzian, 4. Gloden
einen  SEIM= <prype, 5. Herentraut, 6. Karthaujernelte, 7. Eberrours,
jehlauch zu trei= - 8, Malve.

ben. Der Keim-

fhlaud)y des Staubfornesd dburdywidyjt dad lodere Gewebe
des Griffels und gelangt jdhlieflih su der im Frudhttnoten
verborgenen Gizelle. Dadurd), dafy algbann ein Teil ded In-
halted ded Keimjdhlaudes in Ddie @izelle iibertritt und fid) mit
peven Jnbalt veveinigt, wivd dieje befdbigt, frudjtbaren Samen
au bilden, aud dem .fid) junge Pjlangen derjelben Art entwiceln
fiinnen.

@3 ift Elax, dafy die Bienen duvd) dieje gewaltige Sultur-
avbeit einen unbevechenbar hohen Nupen jtiften, aljo Girtnern,
Objtaitchtern und Lanbwirten weit mebr niigen al den ymfern,
ofne dabei dem Voden oder der Pflange nidtige Niihritofie ,u

entziehen. Nedht finnig jagt Goethe:

LEin Blumengloddjen vont Boben [ervor
War frith gejprofiet in liehlichem Flov;

Da fam ein Bienchen und najchte fem: —
Die mitfjen wohl beid’ filv einanbder jein.”

LA
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Bienenzuchtbetrieb.

rjpriingli) waxr die Biene ein Kind ded Waldesd, wo

=

% te ihr Heim in ivgend einem hohlen Baume aufjd)lug.
N Die Honig- und Wad)Gernte aud joldyen BVeutenbiumen
war redt gefabhrlic) und unbequem. Mien fillte daber die
Biume, {dnitt die bienenbefepten KIdge Hevaud und fjtellte die
Klogsbeuten in dex Nibhe ded Haufed auj. So wurde die Biene
sum Hoaudtier. Bald [exnten die Jmber aud) pajjende Hobhl=
viume aus Stroh Herjtellen. Aucd) in diejen Strobjtiilpen mit
gewilbtem Haupt {dhlagen die Bienen gern ihr Heim auf, in-
dem fie ihve fenfredyten Wadhdwaben oben und an den inneven
Seiten ded Korbesd fejtbauen. $Hier jiken fie warm und wofl:
geborgen gegen die
UInbilden desd Win-
ters gejdhiitst, zebren
von thren Vorriten
und  pilegen Ddex
Winterruhe. So-
bald  aber  Dex
nafende Friihling
Wiivme bringt,wivd
e§ im Stodinnern
[ebendig. Die Elei-
nen  Arbeitdbienen
veinigen und glitten
pie Fellen, die die
jdhlante und langere
Bienentdnigin un-
untexbrodien  Dder
Reihe nad) mit je
- etnem wingigen Gt
bejest. Uusd jedem
Gi jliipft nad) je
21 Tagen eine junge
Biene hervor, die
fih bald an bden
huslichen Arbeiten
beteiligt. Die Babl
der Arbeitsbienen
wid)jt von Tag 3u
Tag. Wihrend {iber
LWinler die Stod-
mutteroder Kbnigin
ftlogbeuten. von etwa 10000

.i' [3 _._‘!_;}' g




Beuttiefer aus bem Fintenfteiner
Forjt (TWeftpreufen).

xbeitdbienen umgeben ift,
aihlt der ©tod im Sommer
deren H0000 und mehr. Ge-
wihnlid) um die Mittagsjeit

vernimmt man auf dem
Bienenjtande ein  jrihlides
SGummen. Die Jungbienen

verlaffen um erjtenmal ihren
Stoct, fliegen vom Fluglod)
ab, wenden fjidh jogleid) in der

‘Quft und {dyweben in fleinen,

pann immer grifier werdenden
Qveijen vov ihrer LWohnung
auf und ab, indem fie jid) nad)
riicfodrts immer mebhr von ihr
entfernen. Nad)dem fie jich o
ithre Flugjtelle genau gemerkt
Hoben, beenden fjie ihr Vorjpiel
und fliegen pjeiljchnell ind Weite.
Nac) gevaumer Heit fehrt ein
Bienlein nad) dem andern
mwieder unfehlbar in fein Heim
suriicf, nacd)dem e8 draufen auf
pen Blitten fein Honigblislein
mit Meftar gefitllt und auf jein

Hintevbeindjen dice, gelbe Hisgchen voll Bliitenjtaub aujgepactt

bhat.

Yphre fleine Grnte laden fie in die Jellen ab.

Wihrend die emjigen Sammlerinnen ab und zu fliegen,
pernimmt dagd Obr mandymal aud) ein tiefered drohnendesd
Swnmen; eé ijt der Flugton dev Ddiden, plumpen Drobhuen,
von denen jid) gewidfhnlich iiber Sommer einige Hundert in
jebem Bienenjtocte befinden. Diefe jtadjellofen Bienenminndyen
bringen ihre Tage in fiiem Nidtdtun zu, da fie fid) wedex
innerhalb nod) auierhalb des Stoded an den Arbeiten beteiligen.

== s ==—1]
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Der Bienenbater.
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Bauende und briitende Bienen.

P

eit vielen Jahren finden wiv in unjern Objtlandjdhaften

auf foft allen Bienenjtinden jtatt dex Kdrbe PHolz-
@ fajten al8 Bienenwobhnungen. Davin leitet dex Siidyter
die Bienen an, ihre Wadhdwaben in lingliche Holyrahmden
einjubauen, jo daf jie jedevzeit leicht und ohne Bejdyddigung
aué- und einzubingen find. Dex bewegliche Kajtenbetrieb Hat
por dem Storbbetrieb manderlei Vorziige. Der Fmler fann
darin gleichjam wie in einem Vudje blittern und lejen, er lernt
die Bediirfnifje ded Bienenvolfed genau und fidjer erfennen
und fann vechtzeitiq Helfend eingreifen. 2Will er eine joldhe
Mobilbeute mit einem Schmwavm bevilfern, jo {tifst ex ihn aus
dem Jangford auf ein audgebreiteted Tud) und legt eg mit
Dem Sdywarm durd) die Hintertiiv in den mit Rahmden ver-
jebenen Staften oder jdhiittelt ihn gletch aud dem Fangforbe in
die oben gedfinete Wolhnung, oder benupt daju einen jogenannten
Bienentridjter, jhiebt dann dad Glas- oder Drabifenjter von
pinten dicht an die Rihmden und jhliefit die BVeute. Die
Bienen fammeln fih an dex Dede zu einer Trvaube, wibhrend
viele audfliegen, um Neftar und VBliitenjtaub herbeizutragen.
Snbdem fidh die Bienen in der Traube mit den Niifren an-
einandexfhingen, bilden {ie langbogige Stetten und beginnen aus
$Honig und Bliitenjtaud in ihren Yeibern Wad)s zu beveiten.
Das Wad)s jdhmwigen fie an der Unterjeite ded Hinterleibes in
sierlichen Sditppchen aud, fnefen e8 mit ihren Kiefern und
formen e8 au mwunderbar vegelmifigen, jed)dedigen Hellen.
Diejed alled und nod) mehr fann man duxd) bad hintere Fenjter
beobadhten. Die Baubienen vergrifern die Waben von Stunde
su Stunde. Die Tradytbienen fiillen die jauberen Hellen mit
Honiq. Gin Teil der Fellen ift zu Wiegen fiir die neuen
Bienenfinder bejtimmt. Umgeben von einem Eleinen Bienen-
qefolge djveitet die Kbnigin majeftitijh von Zelle zu Jelle und
legt in jede ein Bienenei. jn den furgen Leqepaujen empfingt
jie veidhlige MNabhrung von ihrem Gefolge. Die Eierzellen
mwexrden jofort von jungen Brutbienen belagert, die durd) ihre
Kbrpermirme die Gier ausbriiten. Nad) dvei Tagen dhliipjt
aud jedem @i ein weifes zarted Wiivmdhen. Die Ammen
fiittern Diejed andauernd, 0i8 e {don nad) jed)3 Tagen jeine
Belle gang ausfiillt, die dann von den Vienen mit braunen
pordjen Wad)gdedeln verjdhlofjen wird. Jnnerhalb zwilf Tagen
entwidelt i) in der verjdhlofjenen Wiege dad vollfommene
Biendpen, hliipft aud und hiljt jeinen dlteven Schwejtern bei
per Arbeit.

CoY
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(@yung Biendyen ift juft [einer Belle entftiegen,
Ohelegt und genibret aufs befte,

Da fieht es, gefdhliipfet aus auderen Wisgen,
Viel Fugendgefibrien int Llefte.

Zie fcyeinen Werftechen ju [pielen und Reigen
Bu tamgen wie Madel und Bitbdyen,

(hav feohlidy bald auf und bald- abwivts ju feigen,
Bu laufen von Stitbeyen ju Stitbdyen.

Fung Biemdren nwimmt feil wnd weif alles ju deuten:
Das Tretben dient hiherem Biele,

s gilt ja, das wertvolle Wadys Ju erbeuten,
Aus eigenem Bocper im Spiele.

Bur Arbeit mun! Biendjen muf kneten und driiken
nd formen den Stoff, foll er paffen

Bu Winden und Dedien, ju Mauern und Lritken,
Mady ihren gegebenen Faffen.

WMady Pilege verlangen indeffen die Bleinem,
Nie Brutzellen [ind ihre Betten.

Fung Biendjen muf hurtig als Amme erfdjeinen,
Den Madpoudys vor Anbeil ju retten.

e Scyaffen und Wicken kennt Biewdpen im Leben,
Des Wolksftammes Bwek ju evreidjen;

Auf ihn gany allein ift gevidytet [ein Streben:
(Fin Beifpiel, fiivwalr [ondevgleidyen!

Mit WRedyt flehn wiv Imker: O, daff vor Gefahren
(in gniid’ges Wefdyick mog® bebiiten

Die fungen und fleifigen kunftreidyen Scjaren,
fBeim Zpielen, beim Bauen und Britten! 3. Breiden.

Die perjchiedenen Fellenavten und die EGingelwejen ded Bienenvolfes.
a fbnigin, b Drohnen, vedid und Lufs e 3 Arbeiter, c Eier, d e f g h Bienenmaben odev
Qarven verjdjiedenen Alterd, i ausidhlipfende Bienen, 1 verdedelte Arbeitersellen, n ofjene,
m vevbectelte Drobnenjellen, in eviteren tranthajte Gierlage (mehrere in einer Jelle), o unbd g
audjdliipfenbe Konigin, p aufgerijjene Tetjelzellen, T geidlojfene Konigingelle, s ver:
bectelte Honiggellen.
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Vom Schwirmen der Bienen.

CYo©  dem  vergniiglichen Brummen feiner Pilegekindex

laufcht, verntmmt er mandymal aus irgend einem jeiner Bienen-
jticke Dobe,
jeindjelige
Tone, Ddie
dbnlid) wie
ein tiit=tiit-
tiit Elingen.
Sie werben
jededmal
mit etwas
dumpfieren
Tinen aud
dem Stod-
innern  be-
anfwortet in
ber  Tylir-
bung wie
quaf = quat-
quaf. Dex

Jmfer weif
jebt,  Ddaf
morgen bei
qutem
: i Wetter ein
: e S0 b Sdwarm
& 5% ) 'ih'.-!b!"r‘rl; augriiden
el s Mz ;rl I» I 5';"*&“3}” wird; -denn
ey N, *'[!‘i“}i;-'_ ' ,Jﬁ'r?fq-'r".,iil ber  Stodt
'J-“ N By -.tJ',5;1{-{:/f?|]][l','.«f'; "HH{,J AL wT} il bat  veife
AL S T ) finge
i "f:r""'?:u:ff {}r'{{éﬁ@g ( Fﬁﬁ“‘“lkﬂ’h‘[ﬁﬂ] il W' t#&\}” c;im'mnt be-
'r"t‘f.iQ.!"ht..'f.luni's iﬁﬁslﬁrﬂﬁ.\.m M e (r,-{_'l%!‘ﬁ ﬁﬂ" Ml Eonmen, die

aber nod) in
. ihrengrofzen
eichelformigen Bellen eingejdhlofien {ind, weshalb ifre Antwort-
tone dpumpf exflingen. Dic Tiiterin ift die alte Stodmutter,
die voll Giferjudht ihre Hervidhaft im Vienenveid) bedroht jieht.
Am folgenden Mittag exbhebt fid) pldplid) ein grofier Tumult
por dem Tiit-Gtoce. Die BVienen, die in einem midytigen
Qlumpen vor dem Fluglodge Hingen, rutjhen pliglid) untex

Ginfangen ded Schwarms.
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jehiittelnden Sdvperbewegungen auj und ab und jiehen fid)
dann rajd) in den Stod juriif, um. ihr Donigrdnjlein mit
NReijevorvat gu fiillen. Sury davauj mwilzen jid) unaujhaltjam
grofie Bienenmafjen in wilder Hajt unter jtarfem Braujen aug
dem {¥luglod), die in tolfem Bidzad die Lujt in der Nibe des
Bienenhaujed durchfreifen, bis fid) ihnen endlid) aud) die Swmqm
sugefellt.
Nun jam-
meln  fid)
bald alle zu
einer
dichten, ge-
jchlofjenen
Sdmwarm- §&
traube  an H%
irgendeinen
Ajte. Froh-
bewegt eilt
der (ymfer
mit  einem
leeven, vei=
nen Hienen-
forb Dexbei,
um ben
Sdpwarm,
der die Bahl
jeiner Vil
fer um eind
verqripert
hat, eingu=
fangen. gn= |-,
demt er den |y
offenen '
Sorb  Ddidht
unter  Ddie
Sdyrarms=
traube hilt,
und dem Ajt
einen furzen Einbringen ded Schrwarms.
Sdlag ver- :
fest, purgelt Die vieltaujendidpiige Gefelljd)aft hinein. Der Jmfer
nem[d} iefst Die quofse ‘&mhuntmuq mit einem groben ,uui) und
triigt die neue Bienentolonie auf einen neuen Plag jeined Bienen-
ftanded. Und mmftmnhlq — Ddie Bienen fjdpeinen mit einem
Sd)lage allejamt igr alted Heim nid)t mehr zu, fennen, denn
alle auf Tradt fliegende Bienen fehren an der neuen Stelle ein.

G S = e
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Vom erte des Donigs.

(5 oniq ijt der im Bienenleibe vevavbeitete Viettar, der nus

2) lebenden Bliiten afler Avt gefammelt wivd, und jtellt
s unverfiljdt dag rveinfte und edeljte efbare und nabr-
haftefte Grzeugnis dar, dad die Natur hervorzubringen vermag.
Ron jeher ift der Honig Hodgejhast worden. Fm ltertum
qlaubte man, dafy er vom Himmel fHevabfiele und dafy ihm
dedhalb eine gbttliche Kraft innemohne. Frither wurde Honig
su foft allen Speifen als Beigabe auf den Tiid) gebrad)t oder
beveité bei Der Jubereitung dev eingelnen Gevidhte vermwandt.
Namenilidh zum Ginmaden der Frithte und zur Verjiiung
der Speifen und Getviinfe, aljo iiberall da, wo wiv Heute den
Auder gebraudjen, benupten die Griechen und Rimer und in
entjpredienden Berhiltnifjen jedenfalls aud) alle andern Kultur-
oblfer Den Honig. Heute noch vermengt man die griedjijhen
und jpanijden Weine mit Honig, um ihnen den angenehmen
efchmact 31t geben, den wir an diefen Weinen zu wiirdigen
wiffen. Gine nidjt minder grofe Rolle hat der Honig bei den
alten Deutjhen gejpielt, jowohl auj dem Tijde ald bei dev
Beveitung ihres gefeievten und beliebten Hauptgetrinfes ,NMiet”.
 Munter an der Mianner Tijche ging bas Methorn in der Rumnde;

1

Rajcher fHopiten alle Herzen, leichter glitt bas Wort bom Munde.”
Dretzehulinden.

-

Diefe qrofe Vedeutung desd Ponigsd im Haushalte verblieb
iGm aud) durd) Jabhrhundexte bei unjern LVorfahren. Crit
durd) Ginfithrung ded Mohrauders uno gang bejonderd jeit
dem  jtavt audgedefnten Anbau der Sudevviibe ift der BVer-
braud) ded Honigs in bedentlidher Weife gejunfen. Der aus
dem Sucferrofr oder aud der Sucerviibe gewonnene NRohrzuder
it qegemwiixtiq nod) dev unbejtvittene Herr am Kaffee- und
Teetifhe, in Der Kiidje und Dden BViidereien, in den Obit-
fonfervenanitalten und den Kellern und gang Dejonderd aud)
in der Kinder- und Kranfenjtube, wo iiberall jriiher eingig der
Honig jeine Verwendung fand.

&3 follte hiernad) jdheinen, daf der Suder ein bejonders
quted und verdaulidjed Nahrungdmittel, wenigjtens ein befjeves
ald dexr Honig wive, den er ald feinen jdhlimmiten Feind aus
jeinem Bereiche verdriingt hat. JFn WirtlichEeit jedod) ift died
gar nicht der Fall. Der Rohrzuder ald jolder ijt durdjaus
unverdaulid), er fann nidht unmittelbar in den Nahrungsiaijt
des Kiorpers ald Grjap fiiv verbraudjte Stofje und al8 Bau-
material fiiv neue Beftandteile' fibergefithrt werden. lntex
@influfy des Magenjaftes, bejonderd Salzjiuve, mufy der Jucer

erft dhemifd) verdndert und umgewandelt, ,invertiext” werden,
ehe ex von den Sdleimbhiuten ded Darms aufgejogen und den
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Blutgefifen zugefithrt werden fann. Wenn diefer Progef; dev
Wimwandlung duvd) Unfibigeit des Magens behindext ijt, jo
qeht der Nobrzucfer unverdaut ab und evvegt jogar unter
Bildung abnovmer Girungsprodutte Lerdauungsdbejdymwerden,
Magen- und Darmfrantheiten.

~ 3u grofe Wengen Suder oder zu hiufiger Genufy des
Buderd erregen Ddiefe Vejhwerden fajt immer und bejtdtigen
in Ddiefem Sinne die Wabrheit, dafy Buder und Budergebict
ihwer verdaulidh) jeien. Die durd) den Magenjajt bewivtte
Wmmandlung ober Jnvertieviug ded Suckers bejteht davin, daj
der Nobrjucer in die beiden verdaulidjen Buderarten: Trauben-
und Jrudhtzucer zerlegt wird. Diefe beiden ©paltprodutte
Esnnen vom Darm  aufgenommen und dem Sdfteftrom ded
Qdrpers einverleibt, jogar unveriindevt ind Vlut eingefiihrt
wexden. Nun aber bejteht der Ponig, wie die Ehemie Ddied
jejtgejtellt DHat, aud 420/, Trauben:, 350, Frudt- und
20/, NRohrzocter, neben einer gangen Neihe andever fiix die
Grnidhrung widtiger  Stoffe, namentlid) Stalfjalzen, Sijen-
verbindungen, phosphorjauren Salgen und Ameifenjiure. Ter
allexqriofite Teil ded Honigd entjpricht alfo genau Dem um-
gemandelten Robraucder und bedaxf jomit feiner voxherigen
Ummwandlung im Magen. ©r fann vielmehr ohne weiteres
ald nahrungsfihiger Stoff vom Viagen und Darm ausd ins
Blut aufgenommen werden.

Die Bedeutung diefer Tatjache und damit aud) dev Wert
bes onigs ald Nahrungdmittel wird nod) bejjer exfannt, wenn
man jid) die Wichtigeit ded Suderd fiir die Ernibhrung bed
Menjdhen iiberhaupt flax zu maden judt. Dex Bedar] an
Quder in unferm Drganidmus it ein ilbevaud qrofier umd
witd gemeinlich gang bedeutend unterjdast. Buder ift mit
feinem veicdhen Soflenjtofigealt gleid)jom das Brennmaterial,
mit dem Der menjchliche Kbrper gebheizt wixd, um als lebenoige
Mafdyine titiq zu jein und alle ¥ebensvorginge anjuveqen und
in Betvieb 3u halten. Waé die Steinfohle fiiv die Dampfi=
majchine, dad ijt der Bucer fiiv unjexrn Sbrper, mit dem
Interjdjiede jedod), dafy et der Dampjmajdjine nur immer jo
viel Soblen zugefiihrt mwerden miifjen, al8 gur jojortigen Ner-
brennung ndtig jind, der menfdhlidhe Sdrper hingegen imjtande
ift, neben den jofort u perbraudjenden Kohlenjtofjen aud) nody
Rovviite u gelegentlihem Criage ald Glyfogen in den Muételn
und in der Leber aufjubemwabhren und in [epstexer aud) iiber-
flifffige su vernichten. Daber bildet die Bufuhr ded Buckers
in geniigender Menge und bejter Giite eine Dder widtigiten
Aufgaben der Grnihrung ded Menjder,

Wenn jhon die Menge, weldje in Form von Buder felbit
in Jriihten und Getriinfen aufjgenonunen wird, feine geringe

-
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iit, jo exhdht jih diefelbe nodh) gang bedeutend dadurd), daj
aud) eind der mwidhtigiten und vexbreitetiten Nahrungdmittel, die
Stiicfe, die wir mit Kartoffeln, Brot, Gemiife, Hiilfenfriichten
aufnehmen, tmmer in Traubengucter umgemwandelt wird, indem
durd) den Mundipeidhel aud ibhr Fundd)ijt Dertvin uno aus
diefem durd) den Magenjajt der Buder entjteht. So miifjen
alle Stiivfe enthaltenden Speifen exjt in den Stoff umgemwandelt
werden, der im Honig fertig vorliegt. Sogar der in der Mild)
enthaltene Mildhzucter, der dem Siuglinge feinen Vedarj an
Soflenjtoff liefern mufs, ift nidt diveft aufnahmefilig, fondern
mufy ebenfall8 vorher zum Teil in Traubenzuder iibergefiihrt
werdent, mwad bet der geringen Mienge von Salzjiuve im
Magen ded Kinded nur jehr langfam gejdieht.

Aus ben vorftehend angefiihrten Tatfadjen geht jomit dex
bedeutungdvolle ©dlufy hervor, dafy von allen Sucderarten nux
der Fuder des Honigd (Traubengucer und Frudyzuder) un-
mittelbax und ofne vorherige Ummwandlung von den Vexdauungs-
ovqanen ded Menjdjen aujgenommen werden Fann, alle andern
Suctevarten aber exjt verdnbdert werden miifjen. Honig -ift aljo
dev Defte, [ebenfpendende und nifrende Buder. Gr ijt ein
Blutbildner oder Bluterfrijder, ein Wirmemittel erften Hanges
und follte daber viel mehr Verwendung finden, als es jeist
qefchieht, namentlich bei indern und Greijen. Cin Ydfjel Honig
hat mehr Nihrwert ald ein Ei oder /o Liter Wild).

@ein Wert al8 Nabrungdmittel berubht aber nicht allein
in jeinem Meidhtum an Koblenjtoff in der Form von Frudj-
und Traubenjucer, jondern aud) in dem Vorhandenjein der
fdhon genannten Bejtandteile: Eifen, Kalt, phosphorjaure Salze
und Ameifenjiuve, die Hodhbedeutjame tdhritoffe Fur Blut=,
Snodhen= und Mustelbildung davjtellen. Der Eifengehalt ded
Oonigd fommt dem Dded Weifbrotes nabezu gleid). Fiir
Rinder, junge Midden, Bleidjiihtige nitt Honig mehr als
Gifenpillen. Kinder, welde vajd) wadjen und dabei bleid) und
matt ausfefen, tragen meift ein grofies LVerlangen nad) Siif3ig-
feiten. ©ie fiihlen, mwodurd) fie AbHilfe evwavten Lonnen.
Nichts aber Hilft thnen mehr und nidhytd ift ihnen utrdglicher
als gevade der Honig, der dabei infolge jeines Wobhlgejdymacdes
aud) am leichteften und beften genommen wexden fann.

Senner ded Honigs, bedeutende Aerzte und Raturforider,
empiehlen dDafer feit langer Beit den Honig ald vortrefjlidyes
Nahrungdmittel, und alte Bienengiidyter, jo aud) der verjtorbene
Grofymeifter der Bienengudyt, Dr. Johann Dgierzon, fdyrieben
ihr Gobes Alter dem reichlihen Genuf ded Honigd zu. ie
alle vertreten die TWalhrbeit und die Mabhnung, die jdpon
Salomon in den Spriidhen audfprady: ,Jf mein Sohn, meine
Todyter, Honig, denn ex ift gut.”
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(ert des Donigs fiir den kranken
Korper.

v 8 ift allgemein befannt, dafy die Miedizin cine Menge
S Mittel aus dev Pflangenwelt entnimmt, die zerviitete
olover Gefundheit mwieder fhevzuftellen. Wenn fjie fid) jdyon
eine Heilwivfung von der Anwendung abgefoditer Wurzeln,
Stengel und Blitter der wverjdhiedenen Pjlangen verjpridt,
jollen da nidht dem Bliitenhonig mit um o Hihevem
Ned)t die Heiljamen SKrifte innewolhnen, da er Ddod) das
einfte und Avomatijhjte aud der Pflangenwelt enthalt und
eine ovganijje BVexbindnng der veinjten dtherijhen Oele und
Prlanzenfalze von -unendlid) vielen Vlitten Ddavjtellt! Die
Nabhrungdmitteldemie und Aerzte bejtitigen nun ausdriidlic),
dafy der $onig den erfranften Kidvper mit Ffrdftigen, beil-
wicfenden Stoffen verjorgt, um ihn Fur Gejundung Furiid-
sufiibren. Seine Heilwivfung wivd aud) tatadlid) duvd) viel-
feitige Grfahrungen bewiefen. Die pilz- und bajillengerjtdrende
Wirfung der Ameifenjiuve desd Honigd beugt den mirderijdhen
Halgfrantheiten der Kinder vor. WMit hervorragendem Erjolg
erprobt jid) dev Honiggenufy bei allen Halsleiden wie Katarrh,
Schnupfen, Huiten, Heiferfeit, ebenfo bei Brandmunden ujw.
Aud) geigt fich jeine wofltitige Wirkung auf die terven, wes-
falb nervidjen oder an Schlaflofigeit leidenden Perfonen dex
veqelmifige Hontggenufy anjuvaten ift. Piavrver Kneipp jogt
pom Honig als Heilmittel: ,Jch habe den Honig vielfad) ver-
wendet und jtetd gefunden, daff er von vorziigliher Wirtung
ift. Erv wirkt [Bjend, jtavfend, reinigend.”

~t

T
::@ﬂls PHaumeiffer war fdyon im Alferhum
Die Biene hodyge[dyiht und grof ihr Vubm;
Doty ebenfo bewundert unfeve Beit
Des Jwmdgens Arvbeit und Bunfifertigheit.
Denn wer hat jemals olme Maff und Lot
(Fin Sdyloff gebaut, das veidplidy Wolpung bot
Und Boft wud Scjuly fiiv Taufende jugleidy?
- Die Biene mur fn ihres Volks Bereid).

Dody nidyt allein das Baufacdy iff i Feld;
Qie ift ugleidy Heilkiinflerin und halt
In glimgend [aubern Wipfyen olne Bahl
Das dMittel fets beveit, das mande Mual
Und jede Mrankbeit lindert odev heilt.
Wie kinnt’ es anders [ein! WMatur ecteilt
Dem {jonig nur vom {Befien, was fie 3eugt,
Und feine feilkraft gilt als unervveidt. 3. Breiden.
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Gewinnung des Donigs.

»(€n ben $oniggellen veifen die aufgefpeidjerten LBorrite
qud und werden dann fduberlih mit jhneeweifen
oo Wadysdedeln verjdlofjen. Beginnt der Bliitenflor zu
welfen, fo wicd die Honigernte gehalten, die fiiv den Wiobilimter
bequem ausfiigrbar ijt. Frither wurde dex Jnbhalt de Waben
mithevoll durd) LWiirme ausdgejdymolzen und audgeprefyt, modurd
ber Ponig verunveinigt wurde und an Giite verlor. Dex
redjte Bienenvater lift jeinen Lieblingen den nitigen Winter-
porvat und nimmt ald Lohn feiner Uvbeit nur den Ueberjchup
an Honig und Fwar nur qut verdedelte Waben mit ausgeveijtem
Honig. Die
anfigenden
| Bienen feqt
ex mit einem
weichern
A Biirjtden in
7 einen leeren
o Qorb, dyiit-
’ﬂ telt fie in
il ihre  Wol)-
Pl mung juriid
JA und  vex=
v Tplicht  jie.
Wit Die Waben
' mwexrden
darn mittels
einerHonig-
jehleudexr
(Bentri-
fugaltraft)
pont  ihrem
tojtlichen
Snbalt be-
freit. Dieje
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Beim Ausjdleudern nimmt fich der Jmber die peinlidie
Gauberfeit der Bienen zum Mujter. ©Er legt ein' reines,
(einenes llebergewand an; alle Gerite und Gefife, Die mit
dem Honig in Beriihrung fomumen, find bligblant gereinigt.
IMit einex breiten Gabel oder einem Mefjer werden die Wadhs-
becfel von den $onigzellen gehoben, davauj die entdedelten
aben in den Schleuderford gejtellt und mit demfelben durd
ein Triebwerf in freifende Bewequng gejept. Dadurd) wird
der fliifjige Honig gegen die Jnnemwand ved Sdylendertefjels
geworfen. Von feiner Hand beviihrt, ofne jeden Veigejdymad
pon Wadhs und Bliitenjtaub flieft er vein und Eriftallhell aus
der Miafchine durdh ein Sieb in ein untergejtelltes ®efif.
it die eine Wabenieite Honigjrei, jo werden die Waben ge-
wendet, um aud) die andeve Seite ju entleeven. Die entleerten
9daben bleiben unvexfehrt exhalten. Die Heit ber Honigernte
verfest Den Qmfer in friplihe Stimmung, mie die Weinleje
den Winger. Leider ift ed nidht immer jo, weil nicht felten
ein nafifalter Sommer den Erntefegen veveitelt hat.

.gzp

e
: ~o il wedt der Sonnenfieall hende die Biendjen pu Hauf;
@) 3cbes nimmi olne Vermweil Toine Titinkeit auf.

Tlugs geht’s hinaus mit Gefumme in Gavlen mid Teld;
Dort ift ihm reiflidy mandy duftendes @ildden beftellt,

Slwmen wnd Bliiten fie loden in endlofer Jall,
Tody unfer feifiiges Immden teifft fdunell feine all.

Siehet o5 fiir hente beim prangenden Hirfdbaum ein,
Wird’s vieleid} morgen des Beeveuftrandjs Gaftfrenndin fein.

Hehtargefiilld find die Helde, die Bienlein befurt,
I veidgt die Blume den Kiftliden Exfiling an Frudt.

Dodj wie's beloalidy fidy labet am ledheren Seiw,
Dealt es der gahlveiden hungrigen Jugend dahein.

Lodet nm andy nody vou Pollen fidg anf eine fnft,
®ilt dann gor froblid) wad Hanfe i Riegenver falt.

Brinat in geeiqueten Jellen vie Vorviite an
id wicderholt fonder Mnterlaf, was es begoun. —

g ift der g"-htuhiﬁw @owerh qu Jriten der Tradt,
immer auf Eigennuly, fels nufo Gefamtwol! bedadi.

S S

3. Breiden.
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Scheiben- oder Wabenbonig

ift Der Honig, der mit den Waben, in denen er jid) befindet,
sum Lerfaufe angeboten wird. Jjt das Wad)s nod) vedt
ditnn umd mweid), jo mag ed mtqe[}m,, ed mit 3u verzehren. E3
dient aber Feinedwegd zur Grhbhung ded Genuffed. Mande
Honigtiufer glauben, dafy der Sdeiben- oder Wabenhonig eine
hv]nnhew Gavantie filvr Giite uud Naturveinbeit der Ware
biete. Dem ijt nicht jo. €8 fommt ftetd auf dad Mrfprungs-
produft an.  AB Sdeiben- oder Wabenhonig mwird in dex
Hauptjadye der fraftige avomatijdje Heidehonig vertvieben. Gx
it 3abfliijjig und dedhalb jhwerer von dem Wad)3 Fu trennen.
Wabenhonig wird jowohl in ganzen Ndhmden, ald aud) in
Brudyjtiifen offen in Mulden und, wo ed jehr jorgjam hergeht,
in Beu’;mnuxtpnpiu eingewicelt, vertrieben. LWeil dad Wadh3
jehr wertooll ift, wird der Eotf)t‘lhl.’ll-' oder IWabenhonig meijtensd
teurer angeboten ald der jonjtige Honig.

Wie der Schleuderbonig wird auch der Seim-,
Leck- oder PreBhonig

von dem umgebenden Wad)je getrennt. Seine Gemwinnungdart
ift aber primitiver. Die Wad)Swaben werden zer{dnitten, ger-
jtampjt oder jonjtmwie ausgepreft, wodurd) dad WUroma leid)t
[eidet. Soldje Honige werden vielfad) z3u Vadzweden benupt.

Hufbewabrung des Konigs.

Der frifd) geerntete Honig wird in einem warmen, ge-
rudyjreien  Raume uumemllt, pamit alle Luftbliddien und
Sdhaumteildjen nad) oben jteigen. INad) einigen Tagen hat er

Einfiillen bed Honigs.
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jich vollftindig gefldvt und wird oben qut abgejdiumt. Jept
fann ex in die jorgfiltiq gejduberten Glidfer und Verjandoofen
abgefiillt werden, indem man ihn an die Seitenwandung des
jdhrdg untergejtellten Gefdied einlaujen ldRt, damit jid) feine
Quftblajen bilden. Die Gefifte werden fofort [(ujtdidt ver-
jhloffen. Frijdher Honig ijt BIfliifjig, durcdhjdeinend bis durd)-
fichtig, wivd aber bald jteiffliifjig und fandiert. Meif und jauber
geevnteter Ponig, qut verjhlofjen und in trodenen, luftigen
Riumen aufbervahrt, hiilt fid) unbegrenst, ohne an Wohlgejdymad,
Avoma und Giite zu verlieven. Unverjd)lojjener Honig nimmt
jehr leicht jremde Geriihe oder die Luftfeudhtigfeit auf, wodurd
er verdivbt.

Die Farbe des Bonigs.

Die Farbe ded Honigd ijt jehr verfdhieden, je nad) den
Blitten und dem Voden, woher er fommt. So finden wir
mwafjfexhellen, jdneeweifien, bellgelben, qoldbgelben, jattgelben,
buntelgelben bi8 braungelben Honig. Obgleid) mande die
hellen Honige den dunflen vorziehen, hat die Firbung an fid)
feinen QGinflufy auf die Giite.

Das Kriltallifieren des Honigs.

MNeiner Honig fandiert obexr friftallijiert nad) ldngerer oder
fitvzerer Seit, ev geht aus dem fliifjigen in einen mehr oder weniger
fejten Bufjtand itber. ©olange ev jdmaljig ijt, vexlievt ev hiev-
durdh) nichts von jeinem Wohlgejdymact und von feinem Avoma.
it ex aber zu fejt, fo tut man gut, ihn wieder aujzuldjen.
NWean jtellt ihn zu Ddiefem  Bwed in ein Waiferbad, bhiite fic)
aber, ihn ju jebr zu exhigen, da jonjt wefentlich Vejtandteile
bed Ponigsd zexjtirt werden. 60 Grad ift die Hichjtzuliijfige
Grenge bei der Aufldjung. Selbit die Bienengiihter tun Hievbei
Biter ded Guten zu viel, Der Honig jdmedt dann fade und
perbrannt. Die Vehandlung ded Honigd ijt eine grofe Kunit,
bie mander nie lernt. Jm Handel wird dev Honig leidex
meiftens flitfjig verlangt. Dierdurd) entjteht die Gefahr, daf
auf Soften feiner ®iite vov einer Ueberhitung ded Honigd
nicht zuritdqejdheut mird.

Unjdhdn prifentiert jich) dex Honig meiftend in dem Ueber=
gangdjtadium, ohne dafy diesd mit der Giite des Honigs etwasd
st tun Dat.  Mux lehne man folden Honig ab, der in feinem
unteven Zeile feft ijt, oben aber eine briunlidhe Fliifjig-
feit eigt.




Der Verkauf des Bonigs.

Der BVerfauf ded Honigs in groferen Lluantititen, jhon

von 5 Pfd. an, exfolgt in der Jegel in Bled)gefifen. Diefe
eignen fic) befonderd zum Pojtverfand. Um zu verbiiten, daf
an dem um LVevjand gelangenden Honiq ivgendmwelde Fdljdungen
vorgenommen werden fonnen, werden die Tvandportgefife ver=
jieqelt oder plombiert. Sleinere Quantititen werden in Glass
gefifien abgegeben, die in neuever Jeit gleicdhialld duvd) ein Stifett,
purd) Sieqelmarte verjdjlofjen find, jo daf
pa8 ®lasd ohne BVevleBung des Sduesd nidt
qedffet mwerden fann. Jcidyt jeder Scdyup-
ver|d)lufy hat aber Bedeutung. Wad niiit e,
wenn ivgend eine ‘Privatperjon fid) einen
joldhen herjtellen (df3t. Jtux die Mebermadung
ped Vertriebd durd) Veveine, Verbinde ujiv.
fann eine volle Gavantie fiv die Edhtheit
per Ware bieten. Auch der ame bded
LBevtreibenden fann, wenn diefer ald veell
befannt ijt, geniigen. Bei dev Hiufigleit
der Unterjdjicbung von Surrogaten und
gevingmwertigen Honigen ijt jedod) Vorfidyt
am Ylnfe.

~gt

Die Konkurrenz des deutfchen
Donigs.

-}

DY QiR ie unter dem Wein, dem Obijte und andern Nahrungs-
P und Genufymitteln ein grofer Unterjdied ift, jo
©eyviCye aud) unter den verjdjiedenen Honigforten. ticht3
gemeinjdaftlid) mit dem PHonig Haben die jogenannten Kunit-
honige: Sucerhoniq, Tafelhonig ujw., die infolge einer jdhiirferen
Mahrungdmittelfontrolle neuerdingd in der Hegel unter Be-
seidhnungen feilgeboten werden, die erfennen [affen, daf wivc
ed mit Sunijtproduften Zu tun Haben. Der Honigzujat, wenn
fibexhaupt ein joldjer vorhanden ift, ift nur gering und deshalb
ohne jede Vedeutung. Die jogenannten Kunijthonige find ver-
haltnidmifiq teuer. e nad) dem Stande der Suderpreife
und nad) dev Befdaffenfeit des vermendeten Bucers iiberfteigt
ihr wirtliher Wert im allgemeinen nidyt den BVetrag von
20—30 Pfg. pro Pfund. Cin devartiged Kunijtproduft ift fehr
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leicht l}m,llitvllcn ©6 geniigt jdjon, mwenn Ddem aujgeldjten
Buder ein Elein wenig 's)mnq nutht und das Gange dem
©onnenlidyt nnnqc]cm wird. Gn der NRegel aber wird Ddex
Buder durd) Sduven gefpalten.. Sold)e Surrogate exfennt
man [eicht an Ddem (neulnmrb Anderd ift ed fchon, wenn
Naturhonig durd) Bujab wvon mmtuu @wﬁvn, a'mwujmfc
Stirfe ufw. vertaljdt mnh Dann find die Verfd Tt[lchn
oft {chwer zu evfennen. Dod) find in den leten Jahren aud
nad) dicjer Ridytung bHin muwnthdﬂ dortjdyritte ju verzeidnen.

Sdlimmex fteht ed3 mit dex

Ronkurrenz des Huslandbonigs,

Die Gejdhifte jind mit jolden edjten Honigen iibexjhrwemmt.

gyt den Auslandhonig gilt ebenfo wie jiiv Jnlandhonig folgendes:

€& qibt epfel, die mit 5 Pfg. per Pfund geniigend be-
«\,nE]It jind, e§ gibt aber mlm jolche, die infolge ihrer befjeren
Qualitdt 25 Pig. wert find. Gbenjo fann man Wein die
Slajde fiix 0.80 ME. und die Flajde fir 8.— ME Eaufen.
Wiederum ijt ed ein Ponigprozef; gewefen, in dem dargetan
mwurde, dafl gwar aud) guter Auslandhoniq importiext wird,
paf3 aber aud) in der efellafteften %u]v verjdpmuBter Honig
sur Vevarbeitung fommt, der exjt durd) Buderzujas geniefbar
gemadyt wixd.  Doppelte und ‘ncnm{;v LVorficht 1jt deghalb
beim Honiglauf am Plage:. Die guten Eigenfdjajten ded
Honigs jind und dann gewdhrleijtet, wenn man bet einer
joliden Firma

kontrollierten Honig

fauft.

Unjer deutjder Honig, der in den Handel fommt, ijt fajt
durdyweq von f)cuunchnbn ®iite, von beftem Lol qe'fd}ulu[f
und von feinftem Avoma. Der Preidunterjdied swijden ge-
1IIIC[IIIL1H(]UII Hc[lu]w;nmq uno []J:‘rcE]lethl:ut deutjchen Honig
ift tm Dandel faft gang verfhwunden. Der Kauhmani fiihrt
ben Ueberjeehonig deshalb lieber, mweil er an ihm evheblid
mehr verdient al8 an dem deutjden Honige.

Bonigkauf iTt Vertrauensladhe.
Mian {djenfe diefed Vertrauen nur nidht jedem Veliebigen,
jondern Dem, der ed verdient,
dem deutlfchen Jmker,

der fid) per Vereinddidziplin untermwirft. WMandjer madyt einen
vertrauenerwedenden Gindrud und verdient dod) fein Vex-
trawen. Mandjed Jnferat, dad Dden Anfdein erwedt, ald
handle ed fidh um bden Vertvieb felbjtgewonnenen Honigs, ift
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nuy  der Deckmantel fiiv einen eintvigliden aber unveellen
Honighandel. Mandjer nennt jid)
BroBimker

und Gilt nur eine Anzahl Bienenvidlfer als Dedmantel.

Wir finden joqar Vereine zur Verwertung der Beeren
., a. mehr, die jid) mit dem Handel von Kunit= und Natur-
honig befdhdjtigen und nid)td weiter find ald gut rentievende
Privatunternehmungen.

Nivgendwo wirtd jo gefdywindelt, ald im Honighanvel.
Susbejondere ift zu mwavnen vor den

Baufierern mit Bonig,
die fich) den Anjchein geben, biedeve Landleute Fu jein, wihrend
fie tatfddglich) Juvertuder oder, wenn ed hodfommi, billigen
Weberfeehoniq vevtreiben, der nod) dazu, wie unsd verjdyiedene

groBe Bonigfillcherproselle
qgeseigt haben, jwedd ,Verbefjerung” mit Snvervtzuder ver-

ichnitten ijt.
At Hn der Wirtstafel

findet man [leider meiftens nur Kunjthonig. MWean verlange
ftetd ausbdriicflich Naturhonig. Man leijtet damit dev Bienen-
sudgt einen grofien Dienit.
Die bonigarmen Jabre 1912 und 1913,

in denen der Preid fitr vollwertigen deutjhen Honig im all-
gemeinen im Glad nidt unter 1.20 ML, in Biichjen a 5 und
10 Piund nidht unter 1.— ML per Biund ofhne Verpadung
fein fonnte, Haben bdeutlid) geseigt, wasd in Vejug auj den
Honigtauf '
ponigtau] dem deutichen Volke
gugemutet wivd. @dyiipt den deutjhen Honig und domit einen
hg}'uw’rreuhigrn Jmeerjtand, defien Titigteit nad) verjdjievenen
Richtungen hin von grofem Nugen ift. Sebt nidht auy
(4 L8 [ ¥ iy C E §
20 Pfennige, wenn ihv eine gute Ware Haben wollt.

Der Honig, biefe Himnelsjpeife,

Er jpenbet allen jeine Straft;

Dem Rind, bem Manne und dem Greije

it Baljam er und Lebendjaft.
D8 A AE A8 AF AE AP % AR D AR AT E AP AT A AR AL AL AC AL AR A 00 80 00 00 S0 00 AT A 0 A 20 N S

Die Bilber &. 6, 7, 8, 9 und 20 entftammen -bem im BVerlage bon
rik Pennigftorfi, Berlin W 57, erjdjienenen, bon Pjarrer Ludrig Heraud-
gegebenen empfefhlendmerten Werfe , lUnjere Bienen”, dem ausdfiihrlichiten
und am veichften illuftvierten Werke, dasd wir auj Ddiejem Gebiete haben
(Preid gebunden ME. 15), bas Bildb &. 11 dem auferordentlich braftijchen
Qefrbuche von Schulzen ,Der pratiijdhe Bienenalichter” (Breid gebunbden
ME. 2.50), 3u begiehen dureh bdie Weftdeutjche Jentrale fiir Bienenzucht
in Bonn, Georgjtrafe 19), die {ibrigen find Driginale.
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Eine befonders empfehlensmwerte $elftiive

for Bienensindbter ift

s, er Jmiere,

Sonderansgabe der Rbeinifchen Bienenseitung, dlreftes Sadblatt
in Deutfdbland.

Hoftenfreie Hafrpflibtverfidherung. Koftenfreier Rat in Redrs:
angelegenbeiten (Rockporto beilegen). Auvstunft in
bienenwirtfdaftlihen Angelegenbeiten.

Preis 1.50 NIE. pro Tabr einfdl. Porro.

Verlag: Yeftdent{che Jentrale fir Dienensncbe,
5. elter in Donn, Georgfirafie 10.

Weltdeutlche Zentrale fiir Bienenzucht

(Ponigverweriungsgenoffenfdaft fiir bie Rpeinproving) @. m. b. H.
3. Welter in Bonn, Georgftrafie 19,

Grofies bienenwirt(dyaftlides Verfondigeldift
Grofe Raniginnemndt. Biencuvdlker oller Bofen. Grifies Toger in
Honigglifern.  Bienomwohunugen.  Geviite aller Acf.  Adlerwaben.
Bicnenfutter in verfdyicdenfier Form. Lebrbiider. Grofes Pheiffenlager.
Au: und Perkanf von Honig und Wads, — Wan verlange Prreislifie.

Durd) die Wejtdeutjdhe Jentvale fiiv BVienenzudyt, Bonn

find gu beziehen:

Sdjulzen: ,Per prakiifle Bienemiidyler”, ein fehr qut beurteiltes
Lehrbud) mit Anhang: ,Die Redtoverhiiliniffe der Bicnen.
fiigter’ von StaatSanwaltidaftsoberjefretir Heydt.
Preid gebunden 2.50 AL

& Breiden: ,Die Hiene und die Hienewsndyt im Altertum.* Autori:
jterte Ueberjeung aus dem Frangdjijden. Preis 1 M.







	Vorderdeckel
	[Seite]

	Vorsatz
	[Seite]

	Titelblatt
	[Seite]
	[Seite]

	Vorwort.
	Seite 3
	Seite 4

	Nutzen und Bedeutung der Bienenzucht.
	Seite 5

	Unsere Bienen als Blumen- und Obstzüchter.
	Seite 6
	Seite 7

	Bienenzuchtbetrieb.
	Seite 8
	Seite 9

	Bauende und brütende Bienen.
	Seite 10
	Seite 11

	Vom Schwärmen der Bienen.
	Seite 12
	Seite 13

	Vom Werte des Honigs.
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16

	Wert des Honigs für den kranken Körper.
	Seite 17

	Gewinnung des Honigs.
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21

	Die Konkurrenz des deutschen Honigs.
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24

	Verlagswerbung
	[Seite]

	Rückdeckel
	[Seite]


